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Einleitung. 
Abgesehen vom beschränkten Vorland der regulierten Flüsse und 
von einigen periodischen, und ständigen Teichen, vollzieht sich in der 
Grossen Tiefebene zur Zeit keine Sedimentanhäufung. Im Donau—Theiss-
Zwischenstromland kann als für Anhäufung geeignete Flächen, nur die 
Vertiefungsreihe der Sandrücken und Zwischendünen in Anschlag ge-
bracht werden. Es folgt aus der rhytmischen Senkung der Tiefebene, 
dass der Gang der Aufschüttung nicht gleichmässig war; zwischen den 
einzelnen Rhytmen ist sogar Ablagerungsmangel oder Abtragung mög-
lich. Während auf einem Gebiet mit Aufschüttung von fliessenden Was-
ser, ein Fluss, der groben Schutt mit sich führt, zu einer gewissen Ero-
sion immer fähig bleibt, ist auf einem Gebiet von eolischer Aufschüttung 
die Unterbrechung der Ablagerungskontinuität, besonders für die Interab-
schnitte, kennzeichnend. Nach der Berechnung von Gy. Bacsäk (4) ist 
das Klima des Holozäns dem der Interlagen ähnlich, während die Eis-
zeiten — infolge der eindeutigen Lössbildung — viel leichter zu folgen 
sind, kann für die Interperioden die Untersuchung der Holozänzeit aus-
schlaggebend seih. Mit den Untersuchungen, welche seit 1961 im Rahmen 
des Szeged-er Komitees der Ung. Akad. d. Wiss., durchgeführt worden 
sind, wünschen wir zur Genetik der holozänen Formationen Daten zu 
liefern. 
Mit der Berücksichtigung der Ergebnisse der früheren Forschungen 
(1;—23), ist für die Geschichte der pleistozänen Oberflächenentwicklung 
des Donau—Theiss-Zwischenstromlandes, im Südteil der Tiefebene, fol-
gendes kennzeichnend: 
a) Die Ablagerungsart der Schichten von einheitlicher Substanz zeigt 
in den mehr als 100 km langen Profilen, dass sich diese Schichten hori-
zontal ausdehnen; einige erstrecken sich sogar auf 50—80 km. Solche 
Ablagerungen kommen in Flussablagerungen nicht vor, diese keilen sich 
immer in kleine Linsen aus. So eine Schicht von einheitlicher Substanz 
kann sich nur aus einem areälen schütttragenden Medium, wie es die 
Luft ist, anhäufen. 
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b) In der Substanz der Schichte kommt weder die gröbste (Schotter) 
noch die feinkörnigste geröllige (Ton) Ablagerung vor. Beide sind nur 
in Sedimenten von fluviatiler Herkunft aufzufinden. In der Zusammen-
seztung der Korngrösse ist in den feinkörnigen Ablagerungen immer die 
für den Löss charakteristische Korngrösse (0.02—0.06 mm) vorherr-
schend. Die Kornzusammensetzungs-Kurven der aus- verschiedenen 
Tiefen — ganz bis 80 m — genommenen Lössproben können voneinander 
kaum unterschieden werden. 
c) Die Farbe der Sedimenten ist vom Niveau des ständigen Grund-
wassers abwärts grösstenteils blaugrau. Früher hat man diese Schichten 
wegen ihrer Farbe für solche von fluviatiler Herkunft gehalten — ohne 
die Zusammensetzung der Korngrösse und der Korngestalt zu berück-
sichtigen — und so entstand der Begriff „blauer Ton und blauer Sand" 
im Donau—Theiss-Stromlande. Es kann mit zahlreichen Beispielen be-
wiesen werden, dass auch der Löss, der eine rein festländische Fauna 
besitzt, eine blaugraue Farbe infolge der reduzierenden Wirkung des 
organische Stoffe enthaltenden Grundwassers annimmt. 
d) Wir haben die Sandkornformen in derzeitigen fluviatilen Ab-
lagerungen sowie in zahlreichen Proben des auch zur Zeit beweglichen 
Flugsandes untersucht. Beide Arten enthalten scharfe und gewetzte 
Körner. Nur die prozentuale Verteilung der einzelnen Korntypen weist 
auf die zwei verschiedenen Abstammungen hin. Auf diese Weise kann 
vom Sand unbekannter Herkunft (geologischer Vergangenheit) unfehlbar 
festgestellt werden, ob er einen fluviatilen oder eolischen Ursprung hat. 
Demnach sind im mittleren, höher liegenden Teil des Donau—Theiss-
Zwischenstromlandes alle Sandschichten, so auch die von den Löss-
schichten abgewaschenen Sandteile, vom Wind ausgeblasen worden. 
e) Aus der Weichtier-Fauna der Schichten kann man unzweifelhaft 
darauf schliessen, ob sich die Ablagerung auf trockenem oder feuchterem 
Grund, aus einem periodischen oder ständigen Wasser, bzw! aus einem 
Fluss oder aus fluviatiler Überflutung angehäuft hat. Im Donau—Theiss-
Zwischenstromland sind von den Sedimenten eolischer Abstammung hur 
Arten der Auen und der stehenden Gewässer, ferner festländische 
Ubiquist-Arten zum Vorschein gekommen. Demgegenüber sind die flu-
viatilen Mollusken, welche auf ablagerungsgeologischem Grund bereits 
als solche von fluviatiler Herkunft betrachtet werden können, im Donau 
Tal und in den niedrigeren Gebieten des Rückens, in den tiefer liegenden 
Sedimenten des Theiss-Tales immer auffindbar. 
Charakterisierung der Entwicklungsgeschichte des Holozäns 
am Beispiel der sodahaltigen Teiche 
Wie wir das bereits vorhin dargelegt haben, (2, 9, 11, 19, 20) hat 
im Donau—Theiss-Zwischenstromland im Holozän auf dem Gebiet der 
sodahaltigen Teiche und Moorwiesen eine solche Ablagerungsanhäufung 
stattgefunden, welche auch mit der Oberflächenentwicklung verglichen 
erfolgreich untersucht werden kann. Laut der Schuttkegel-Theorie sind 
diese Vertieferungen Bette einstiger Donauarme (22). Wenn das wirklich 
so wäre, müsste im Liegenden der Vertiefungen und darunter, scharf-
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körniger, fluviatiler Sand sein, bzw. die Schichtenreihe sollte hier 
mehrere Scharfkörner enthalten, als auf dem Gebiet der dazwischen-
liegenden Rücken. Auf Grund der Korngestalt-Untersuchung des Bohr-
ungsmaterials, — welches aus Bohrungen gewonnen wurde, die in klei-
nen Abständen vorgenommen wurden und mehrere Moorwiesen und soda-
haltige Teiche durchquerten — kann dagegen behauptet werden, dass 
in den Vertiefungen nirgends weniger abgewetzter Sand vorkommt. Die 
Abwetzung weist darauf hin, dass auch die sich in den Grund vertief-
enden Flächen eolisch sind. Ihr Entstehen ist das Ergebnis der seit Ende 
des Pieistozäns bis zu unserer Zeit stattgefundenen Oberflächengestalt-
ung (s. Tabelle 1). 
TABELLE l. 
Fundort 1 2 3 4 
Korngestalt 
Petöfi-Teich B. III. 0.0—0.3 m 1.5 35.0 60.0 3.5 
Petöfi-Teich B. VIII. 1.5—1.8 m 1.0 38.0 58.0 3.0 
Petöfi-Teich B. VIII. 3.0—3.5 m 1.0 35.5 60.5 3.0 
Petöfi-Teich B. VI. 9.5—9.8 m 2.0 29.0 65.0 4.0 
Art. Brunnen in Solt vadkert 17—24.5 rn — 32.0 63.5 4.5 
Art. Brunnen in Soltvadkert 81—86 m — 30.5 65.0 4.5 
Szafvas-Teich B. V. 0.2—0.6 m — 26.0 68.5 5.5 
Szarvas-Teich 3.0—3.5 m 0,5 24.5 70.0 5.0 
Szarvas-Teich B. VI. 7.0—7.2 m fi . 0.5 29.0 65.5 5.0 
Kunfehér-Teich B. XIV. 0.0—0.4 m 22.5 74.0 3.5 
Kunfehér-Teich B. XIV. 1.0—1.2 m — 24.5 73.3 2.5 
Kunfehér-Teich B. XIV. 3.0—3.2 m — 22.0 74.0 4.0 
Kunfehér-Teich B. XIV. 6.4—6.6 m — 29.0 69.0 2.0 
Kunfehér-Teich B. XIV. 7.4—7.6 m — 30.0 68.0 2.0 
Kunfehér-Teich B. XIV. • 8.2—8.4 m — 27.5 . 69.0 3.5 -
Szánk 0.2—0.5 m — 18.5 74.5 7.0 ' 
Csólyospálos 0.2—0.5 m 17.0 76.5 6.5 
Csólyospálos 1.8—2.2 m 0.5 19.5 75.0 5.0 
Csólyospálos 6.0—6.2 m 19.0 77.0 4.0 
Ásotthalom 0.2—0.5 m — 14.0 78.5 7.5 ' 
Kistelek 0.2—0.5 m — ' 24.5 71.0 4.5 " _ 
Kistelek 0.2—2.2 m — 29.0 67.0 4.0 
Bemerkung zur Tabelle 1. Zum Zweck der Auslösung der Kalkstein-
körner haben wir die Sandproben mit 30%-er Salzsäure behandelt, sie 
dann in Salzsäure aufgekocht, um die Dolomitkörner zu entfernen. Wir 
haben dann das gut ausgewaschene und (auf 105° C) ausgetrocknete 
Muster durchsiebt und mit Hilfe eines binokularen Stereomikroskops 
in die vier unterstehenden Abwetzungs-Kategorien eingeordnet: 
Grad 1.: splitterige, scharfe, eckige Form, kein Zeichen der Abwet-
zung (durchsichtig, glänzend). 
Grad II.: wenig splitterig, die Kanten schwach abgestumpft (durch-
schimmernd). 
Grad III.: die Kanten stark abgestumpft, auf die ursprüngliche 
Form kann man dagegen noch immer folgern (um etwas matt). 
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Grad IV.: völlig abgewetzt, kugel- oder ovalförmig, auf die ursprüng-
liche Form kann man nicht mehr schliessen (matt). 
Bei der Feststellung des Abwetzungsgrades haben wir in erster Reihe 
die Form berücksichtigt und die Durchsichtigkeit sowie der Glanz kamen 
nur an der zweiten Stelle zur Geltung. 
Auf Grund unserer Daten befindet sich auf dem untersuchten 
Gebiet (W—O-Profil des südlichen Teiles des Donau—Theiss-Zwischen-
stromlandes) an der Oberfläche kein, aus Fliesswasser direkt abgelagerter 
Sand (Abb. 1.). Wie das aus der Tabelle 1. hervorgeht, sind in jedem 
Fall die Körner des dritten Typus vorherrschend. Das weist aber auf 
einen eolischen Charakter hin. Die Gesamtmenge der Körner vom zwei-
ten Typus machen ungefähr Eindrittel des ganzen Materials aus, was 
aber die eolische Transportierung in grosser Entfernung möglicherweise 
ausschliesst. 
Die Kornzusammensetzung der holozänen Bildungen der Vertief-
ungen zeigen, dass ihr Stoff aus dem Flugsand der nähtsliegenden 
Gebiete stammt. Er ist aber feiner und unklassifizierter, als dieser. Eine 
Abb. 1. Geologische Karte des südlichen Teiles des Donau—Theiss-Zwischenstrom-
landes. 
Legende: a) periodische Wasserdeckung, b) Teich, c) Fallstaub-Formation (Löss). 
d) Flugsand, e) Überschwemmungsschlamm. 
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weitere Eigenartigkeit besteht darin, dass von unten noch oben gelangt 
die in Salzsäure lösbare Teilmenge der Schichtenreihe stufenweise zu-
nimmt (18, 19, 20). Die im südlichen Teil des Donau—Theiss-Zwischen-
stromlandes stattgefundene Oberflächenentwicklung hat in dem unter-
suchten W—O-profil nur in kleinem Masse zu verschiedenen Schichten-
bildungen geführt (Abb. 2.). Hier hat nämlich die jungpleistozäne Periode 
überall eine vom Wind abgelagerte Schichtenreihe zustande gebracht. 
Diese Schichtenreihe besteht aus Löss und Flugsandhorizonten, sowie 
aus Ablagerungen, die infolge der Umgestaltung ersterer entstanden 
sind. Einige Typen spiegeln z. B. Klimaänderungen gut wider und er-
möglichen die Rekonstruktion der Klimaperiöden. 
In unserem Fall bestand keine kontinuierliche Löss- und Flugsand-
bildung. In den wärmeren, an Niederschlag reichen Abschnitten war 
Bodenbildung und eine gewisse Oberflächendenudation bemerkbar. Es 
kann dadurch erklärt werden, dass in den, nach Westen gegen die Donau 
abfallenden Gebieten des Rückens die Würms-Lössschichtflächen fehlen, 
während sie in dem mittleren und östlichen Teil (Theiss-Tal) überall 
vorhanden sind. Unserer Meinung nach wurde die Würm3-Lössschicht am 
Westhang des Rückens im Laufe der Denudationsabtragung der Ober-
fläche erodiert. 
Auf Grund der Stratigraphie und Zusammensetzung war in 3—10 m 
Bohrungstiefen folgende Ablagerungsfiguration zu finden: 
Während auf höheren Terrains (Hügelri) über den Würm2- und 
Würrri3-Lössschichten sich stellenweise eine holozäne Flugsandschicht 
von verschiedener Mächtigkeit ausgebildet hat, ist im Gebiet der Teiche 
und periodischer Wasserstände eine grösstenteils aus stehenden Gewäs-
sern entstandene Ablagerung zu finden: 
Die Lössschicht, welche das Liegende der Holozänformation bildet, 
kann im westlichen Teil des Donau—Theiss-Zwischenstromlandes, in 
6—10 m Tiefe unter den Teichen, als solche aus der Würm2-Zeit betrach-
tet werden. In der Fauna fältt die sogar über 80% hinausreichende Menge 
der in feuchten Gründen lebenden ubiquisten Schnecken auf. Es kommen 
aber immer auch solche Arten vor, welche sich mit den Verhältnissen 
der Auen, Wälder und trockenen Gründe zufriedengeben. An der ge-
gebenen Stelle setzen wir in der Anhäufungsperiode ein mässig kaltes, 
nicht zu feuchtes Klima voraus. Unsere Zeitbestimmung geschieht auf 
Grund der Stratigraphie, mit Berücksichtigung des Faunainhaltes und der 
palinologischen Ergebnisse. Das kann mit dem geologischen Profil, 
welches auf Grund der zwischen den Städten Baja, Szentes — schräg 
über dem Donau—Theiss-Zwischenstromland — vorgenommenen, 30 m 
tiefen Bohrungen (12, 13, 14), gut verglichen werden. Wir können in 
Betracht dieser Gesichtspunkte feststellen, dass sich die oben charakteri-
sierte Lössschicht in der stadialen, früheren Epoche der Würm2-Zeit 
angehäuft hat. Zwar nimmt im mittleren Teil der Lössschicht die Menge 
der kälteduldenden Weichtieren — im Verhältnis zu den übrigen Grup-
pen — zu, aber auch das stadiale Maximum der Würm2-Zeit hat — nach 
unserer Meinung — kein derartiges Mikroklima zustande gebracht, 
welches die mesophile Arten nicht ertragen hätten können. Der obere 
Teil der Lössschicht wird an einigen Stellen (z. B. Petöfi-Teich, Bohrung 
Nr. 1.) durch eine 20—40 cm tiefe Schicht mit Pflanzenresten und Hu-
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Abb. 2. V e r a l l g e m e i n e r t e s geo log i sches Prof i l der T e i c h t y p e n v o m w e s t l i c h e n (I), 
mi t t l eren (II) u n d ös t l i chen (III) Tei l d e s Rückens . 
Legende: 1. Humusreiche Ablagerung mit Pflanzenresten. 2. Torf. 3. Flugsand. 4. Fein-
sand mit Löss. 5. Löss. 6. SchlammJöss. 7. Teichschlamm, sandhaltiger Schlamm. 
8. Süsswasserkalkstein. 9. Karbonatschlamm. 10. Karbonatreicher Sand bzw. Loss. 
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Abb. 3. Geologische Profile des Petöfi-Teiches. 
Legende: l. Änderung des Humusgehaltes in %. 2. Änderung des In HCl löslichen 
Teiles in %. 3. Humushaltige Schichten. 4. Humusreiche Schichten. 5. Pflanzenreste. 
6. Torf. 7. Sandiger Schlamm. 8. Feinsand mit Schlamm. 9. Schlamm. 10. Karbonat-
schlamm. 11. Feinkörniger Flugsand. 12. Lösshaltiger Feinsand. 13. Feinsand. 14. Löss. 
TABELLE 2. 
Petőfi Teich 
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mus, sowie durch eine schwach entwickelte Lehmzone in zwei Teile 
geteilt. 
Im verlehmten Teil zeigen die wärmeliebenden Arten die Verbes-
serung des Klimas an. Die humusfreien Teile werden durch mehrere 
kälteduldenden Arten und niedrige Individualzahlen gekennzeichnet 
(Abb. 3.). 
Da der Flugsand mit scharfer Grenze die Lössschicht überlagert, 
betrachten wir die Humifikation als einen Vorgang, der später erfolgte, 
undzwar — nach dem Bacsäk-schen pleistozänen Klima — in der inter-
stadialen, milden, subtropischen Epoche der „Würrm—Würm3"-Zeit. Im 
Fälle einer solchen Ablagerungs-Reihenfolge folgt der „Würm2"-Stadiale 
ein Schichten-Hiatus. (Im Flugsand machte die Individuenzahl ungefähr 
10 aus. Das weist vom Gesichtspunkt der Mollusken aus, auf ungüngstige 
Umstände hin, bezüglich der Flugsand-Anhäufung kann sie aber für 
natürlich gehalten werden). 
Die Deckung des Flugsandes ist wiederholt Löss, welcher sich aber 
in den westlichen Teilen des Rückenlandes nicht allgemein entwickelt 
hat, (er fehlt z. B. in der Bohrung Nr. I des Petöfi-Teiches, ist aber in 
Nr. III. vorhanden). Meistens befindet sich in den tiefstliegenden Teilen 
der Absätze Löss, während anderswo Sandlöss und Löss-Sand vorkommt. 
Laut der palinologischen Daten sind ausser den zahlreichen Musci-Resten 
je Probe ein-zwei Skelette, sowie Operculum-Bruchteile gefunden worden 
(Tab. 2,3). 
Im Pollenbild meldet sich Pinus mit Dominanz und im NAP-Teil 
herrscht Selaginella vor. Diese Lössschicht stammt aus der „Würrm"-
Zeit, ihr Oberteil entwickelte sich, den Oszillationen entsprechend, mit 
dünnem, schichtenweise änderndem Ton. Dieser Schicht folgt nach oben 
eine neuere Flugsandablagerung, welche im Donau—Theiss-Zwischen-
stromland allgemein verbreitet ist. In dieser Zusammensetzung finden 
wir die karbonatreiche Schichtenreihe der Teiche bzw. die Teiche. Es ist 
kennzeichend, dass parallel mit der*Verfeinerung der Ablagerung auch 
das prozentuale Verhältnis der ständige Gewässer beanspruchenden Mol-
lusken zunimmt. Auf Grund der noch immer niedrigen Individuenszahl 
können wir dagegen darauf schliessen, dass die Wasserdeckung periodisch, 
aber länger andauernd war, die Vegetation dagegen völlig zurück-
gedrängt wurde. Was den Temperaturanspruch anbelangt, es treten 
weder kälte — noch wärmeliebende Arten auf; daraus folgt demnach, 
dass die Anhäufung der besagten Schichtenreihe auf das Ende der 
„Haselnuss"- und auf die altholozäne Periode der „Eichen"-Phase ge-
setzt werden dürfte. Im Karbonatschlamm ist also die Zunahme der 
Individuenzahl unbedingt das Ergebnis der Konsolidierung des Wassers. 
Hier ist die niedrige Dominanz und die weite Toleranzgrenze der Spezies 
(Gyralus crista, Anisis spirorbis zusammen 90%) gleichbedeutend mit 
dem Charakter der angehäuften Ablagerung. 
Die faunistische Trennung des Materials aus der holozänen Buchen 
I- und Buchen Ii-Phase war sogar mittels Probenabstände von 10 cm 
nicht durchführbar. Die niedrige Individuenszahl kann mit dem hohen 
gelösten Salzgehalt des Teichwassers erklärt und mit einem hohen pH-
Wert (pH 9) begründet werden. Nur sehr wenig Arten können ein Was-
ser von diesem Chemismus ertragen. 
4 Acta Geographica 
50 Dr. M. Andö—Dr. M. Mucsi 
In den ufemahen und litoralen Bohrungen kann keine solche aus-
drückliche Abnahme in der Individuenzahl beobachtet werden. Laut 
unserer Erfahrungen bieten die ufernahen Teile die abwechslungs-
reichste Fauna, was auch natürlich ist, da die Zunahme oder Abnahme 
der Wassermenge mit der Verschiebung der Uferlinie verbunden ist. Das 
ruft eine Biotopänderung hervor, eine viel grössere als die Schwankung 
der Wassertiefe. So stammt z. B. die ganze 2.1 m tiefe Schichtenreihe 
der Bohrung Nr Ill/a des Petöfi-Teiches aus der Holozänzeit. Das Liegén-
de besteht aus feinsandigem unklassifiziertem Gesteinsmehl und es weist 
eine gemischte Fauna auf. Es kommen wärmeliebende und kälteduldende 
Arten gleicherweise vor, in Hinsicht auf den Wasseranspruch fällt 40% 
auf die periodischen Gewässer während 60% unter den übrigen Gruppen 
verteilt wird. Die Faunazusammensetzung weist auf Grund der Pollen-
untersuchungen auf die bereits angeführte altholozäne Birken-Kiefer-
Phase hin! (Im Pollenbild spielen ausser Pinus zahlreiche mehr oder 
weniger wärmeliebende Laubwaldarten, ferner Betula eine Rolle). 
Unsere Untersuchungen beweisen, dass sich auf unserem Gebiet in 
der altholozänen Haselnuss-Phase eine intensive Flugsandbewegung lind 
Anhäufung abgespielt hat. Das Teichbett entstand als das Ergebnis der 
starken Oberflächenänderungen, was aber keineswegs bedeutet, dass die 
Vertiefungen nur ab der Eichen-Phase mit Wasser bedeckt worden sind. 
Wir müssen nämlich auch in der Haselnuss-Phase mit keinem völligen 
Wassermangel der Teiche rechnen, vielmehr mit der bedeutenden Ver-
ringerung ihrer Flächen und mit Uferverschiebungen. Faunistisch kann 
diese Periode weniger geklärt werden, weil die Gerippenreste der Mol-
lusken, infolge der Bewegung des Flugsandes, zusammengebrochen .und 
ihre Oberflächen wegen der Abwetzung unbestimmbar geworden sind. 
Wo sie bestehen konnten (z. B. an tiefer liegenden Stellen), spiegelt das 
Mikrobiotop periodisch feuchte, beschattete und kühle mikroklimatische 
— also nicht die regional allgemeinen — Verhältnisse wider. 
In den höher liegenden mittleren Gebieten des Donau—Theiss-Zwi-
schenstromlandes (s. Abb. 2.) weicht die Schichtenreihe der Teiche von 
den vorher angegebenen in der Hinsicht ab, dass die Lössschicht sich 
dicker entwickelte und weniger erodierte. In dem unweit von Kiskun-
halas liegenden Kunfehér-Teich kommt der altholozäne Flugsand nur 
in der Umgebung der wasserbedeckten Flächen vor, die Karbonatsedi-
mente des Teiches lagern sich unmittelbar auf den Löss. 
Die Zusammensetzung und Struktur der Schichtenreihe ist vom 
Karbonatschlamm bis zu den rezenten Ablagerungen in palinologischer, 
usw. Hinsicht mit der vorhergehenden, völlig identisch. 
In den östlichen, niedrigen Teilen des Donau—Theiss-Zwischen-
stromlandes sind mehrere periodische und ständige Teiche als in den 
vorhergehenden. Die karbonatreiche Teichablagerung überlagert — 
ähnlich dem westlichen Teil des Rückenlandes — auch hier den Flugsand. 
An seiner ungleichen Oberfläche finden wir unten in unterbrochenen 
Flecken, weiter nach oben in einer zusammenhängenden Schicht Kalk-
sand-, sodann sandige Kalksteinformationen. Die Mächtigkeit des Kalk-
steins ändert sich je nach Gebieten, macht aber im allgemeinen 0.3—0.7 m 
aus. Seine Struktur ist nicht homogen, der untere Teil besteht aus lok-
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teil weist dagegen eine gut abgrenzbare, feingeschichtete, stark löcherige 
Struktur auf. Die Löcher werden mit sandigem Karbonatschlamm aus-
gefüllt, der in trockenem Zustand durch Gerüttel ausfällt. 
Über dem Süsswasserkalkstein befindet sich die Schicht des weissen, 
lockeren, leicht zerbröckelbaren Karbonatschlamms. Diese übergeht mit 
rascher Änderung in den abwechselnd dicken, humusreichen, gesteins-
mehligen Sand der. Oberfläche. 
. In dem als liegende Schicht beschriebenen Flugsand kommen nur 
wenige Arten in niedriger. Individuenzahl vor (kühles Klima bevorzug-
endes Galba truncatula und das Pollenbild zeigt Pinus silvestris). Es ist 
demnach möglich, das sich der Flugsand, welcher die Basis der Karbonat-
ablagerung bildet, zu Ende des . Pleistozäns, in der postglazialen Birken-
Kiefer-Phase abgelagert hat. Darüber dominieren im unterem Teil der 
sandigen Schichtenrei'he solche Arten, die eine periodische Austrocknung 
ertragen können. Der Prozentwert der Arten von ständigem Wasseran-
spruch int noch niedrig.. die Zönose zeigt periodisch feuchten und fest-
ländischen Wassergrund an (Tab. 4.). 
An sandigen Stellen verkündet ein deratiges Verhältnis der eury-
thermen Arten (Stagnicola palustris, Anisus planorbis, usw.) nur eine 
Pfütze mit periodischem Wasser und geringer Pflanzendecke. Die sehr 
niedrige Individuenzahl weist auf kaum fristende Lebensverhältnisse hin: 
niedriger Niederschlag, Temperatur um etwas wärmer, als im vorher-
gehenden. In der .Schichtenreihe des Süsswasserkalkstekis nimmt von 
unter angefangen die Individuenzahl, rasch zu. Sie erreicht den höchsten 
Wert an der Übergangslinie zwischen der unteren und mittleren Kalk-
steinschicht. Hier herrschen in der prozentualen Zusammensetzung die 
eurythermen Arten der periodischen und ständigen Gewässer vor, , und 
die Zahl der kälteduldenden Arten wird höher. Auf Grund der Population 
müssen wir auf dem gegebenen Gebiet mit einem an niederschlagreicben, 
im Verhältnis zu den vorangehenden, kühleren Klima rechnen. Das wird 
auch durch das Pollenbild bewiesen. Während z. B. in der unteren, 
sandigen Kalksteinschicht die wärmeliebenden Laubwaldarten (Quercus^ 
Tilia, Ulmus, Juglans und wenig Fagus) ein warmes regenreiches Klima 
anzeigen, verweisen in der mittleren Kalksteinschicht mit dichter Struk-
tur Betula, Salix und Pinus auf einen gewissen Temperaturrückgang. In 
der mittleren, dichten Kalksteinbank kommen also sowie kälteduldende, 
wie auch eurytherme und wärmeliebende Arten vor. Das prozentuale 
Verhältnis der Arten der ständigen und periodischen Gewässer ist hier 
am höchsten. Die sich mit dem periodischen Wasser erwärmenden Arten 
sind in quantitativer Hinsicht vorherrschend, die Proportion der litoralen 
und festländischen mesophilen Arten verschiebt sich dagegen zugunsten 
der litoralen. Aus den obigen Daten können wir auf dem genannten 
Gebiet auf ein jan Niederschlag reiches Klima, auf eine reiche Ufer-
vegetation und einen ständigen Teich mit offenem Wasserspiegel 
schliessen. 
In der Schichtenreihe des Süsswasserkalksteins von blätteriger Ab-
lösung nimmt die Menge der Arten, welche ständiges Wasser, bean-
spruchen ab. Das prozentuale Verhältnis derer, die sich mit periodischen 
Gewässern zufriedengeben, ist unverändert, die Menge der litoralen 
Succinea oblonga nimmt dagegen zu. Das bedeutet soviel, dass sich der 
4* 
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ständige Wasserspiegel zurückgezogen hat, aber die hohe Individuenzahl 
schliesst die öfters eintretende oder völlige Austrocknungen aus. Nach 
dem Pollenbild rücken die wärmeliebenden Laubwaldarten wiederholt 
in den Vordergrund, aber zusammen mit Corylus, was ausser der neuer-
lichen Aufwärmung auch eine gewisse Austrocknung ankündigt. 
In unteren Teil des Karbonatschlammes über dem Süsswasserkalk-
stein ist die Abnahme der Individuenzahl bemerkbar, das prozentuale 
Verhältnis verschiebt sich zugunsten der sich mit wenigem Wasser 
zufriedengebenden Arten Anisus spirorbis und Succinea oblonga. Im 
Oberteil des Karbonatschlammes vermehren sich dagegen auf Kosten der 
periodischen und litoralen Arten die festländische Feuchtigkeit nicht 
beanspruchenden wärmeliebenden Arten. Dieser Umstand weist auf die 
Steigerung der sommerlichen Trockenheit und auf die weitere Erwär-
mung des Klimas hin. 
Laut der Karbonatbestimmung ist der Karbonatgehalt des liegenden 
Flugsandes um etwas höher als der des oberflächlichen Flugsandes. Dieser 
Überschuss ist wahrscheinlich auf die nachträgliche Einsickerung aus den 
über ihm befindlichen Karbonatschichten zurückzuführen. Der Karbonat-
gehalt nimmt im unteren Teil des . Süsswasserkalksteins rasch zu, ver-
ringert sich aber an der unteren Grenze der mittleren Schicht. Dieser 
Rückgang kann mit einer lokalen Sandeinblasung in Verbindung ge-
bracht werden; aus der schichtigen Trennung der Ablagerung kann man 
nämlich darauf schliessen. In den weiteren Teilen des Süsswasserkalk-
steins kann wiederum die Erhöhung des Karbonatgehaltes beobachtet 
werden, das Maximum zeigt sich im Unterteil des Karbonatschlammes 
über dem Kalkstein (87%). Das deutet eine ständige und ausgedehntere 
Wasserdeckung. Über dieser Schicht verringert sich der Karbonatgehalt 
in der Schichtenreihe zuerst langsam, dann aber rasch, so dass er im 
oberen humusreichen Teil nur etwa 25% ausmacht. 
Wir können die entwicklungsgeschichtlichen Beziehungen zusammen-
fassend feststellen, dass wir auf unserem Gebiet bereits zu Ende der 
„Würm3"-Zeit mit einer periodischen Wasserdeckung, in der altholozä-
nen Phase aber mit einer kräftigen Flugsandbewegung und Anhäufung 
rechnen müssen (Tab. 5.). 
Die Betten der stehenden Gewässer sind — nach unserer Meinung 
— Ergebnisse der intensiven Oberflächenentwicklung zu Ende der 
„Würrm" und der altholozänen Phase. Die Vertiefungen sind aber nicht 
nur seit der Eichen-Phase (obwohl die Verringerung der Wasserfläche 
einiger Teiche und die Oberflächenverschiebung in der Haselnuss-Phase 
bedeutend war, ist die Gegenwart des Wassers nicht ausgeschlossen), 
sondern mutmasslich ab Ende der „Würm3"-Periode mit Wasser be-
deckt. Die horizontale Uferverschiebung erfolgte von NW—W nach 
SO—O. Mit dieser Erscheinung muss auch noch in der Eichen-Phase 
gerechnet werden, im Falle der einzelnen Schichtenmängel soll aber auch 
die Teich-Abrasion in Betracht gezogen werden. In beiden holozänen 
Buchen-Phasen hat sich die Ausdehnung der Wasseroberfläche weiter 
verringert, demgegenüber ist aber die Wasserdeckung der Vertiefungen 
infolge der wassersperrenden Wirkung des früher angehäuften Karbonat-
schlammes ständiger geworden. 









der Siid-Alfölder Ablagerung 
(nach Mihältz) 
Teiche, periodisch mit Wasser gedeckte Flächen im südlichen Teil des Donau—Theiss—Zwi-
schenstromlandes 
Westlicher Teil | Mittlerer Teil | Östlicher Teil 
Buchen-Phase II. IX. Gemässigt, halbfeucht 
(subatlantisch) 
In der Nähe der Flusstäler 
jetztzeitliche Anhäufung. An 
der pflanzenfreien Flächen 
Flugsandumhäufung. Steige-




















In den Teichen und periodisch mit Wasser gedeckten Flächen Anhäufung von humushaltigem, 













Schwache humushaltige Karbonatschlamm-Bildung 
t 
Karbonatanhäufung an Löss-oder Flugsandflächen . 
Karbonatschlamm-Bildung 
Fallweise Ablagerungsman-










Anhäufung des oberen Flug-
sandes. Starke Veralkalisie-
rung. 









Torf. Bildung von periodi-
schem Wasser- Teich-

























Periodische Wasser- und 
Teichablagerungen 





I. (Drias ) 
Löss, Sandlöss 
Löss-Sand 
Feinsand mit hohem Lössge-
halt 








Würm3 Kalt, trocken Löss Löss (fehlt in Flecken) Löss Löss, Schlammlöss 
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